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« und Holger Kohlhoffs ericht überSpiritualität a  S& die Basisgemeinde MO Hamburg,
Sinnlichkeit hereits hnlich In der 3/99 ab-

gedruckt). Andere hatten el ihrem
Coming-out das Bedürfnis, die bisher

Stefan Mielchen/Klaus Stehling Hg.) selbstverständliche kirchliche Bindung
lösen, ühlten sich aber nicht mehrchwule Spirıtualität,

Von der kirchlichen Gemeinschaft AaUuUs-Sexualität und Sinnlichkeit, geschlossen (vgl Michael right,dition Waldschlösschen, Band 3, »Schwulsein Ist keine Religi0n«).MännerschwärmSsSkript,
Hamburg 2001

102 Seiten, FÜ  e Wieder andere sicherlich eine
wachsende Anzahl den Jüngeren

LDieses Buch enthält die Vortrage, die Schwulen Im deutschen Sprachraum
heim Ostertreffen ImM Bildungshaus haben nersönlich keine kirchliche SO

zialisation erlebht. SIie hören aber VOllWaldschlösschen sehalten wurden. DITZ
wachsende Offenheit dem »Spirituel- der homophoben Haltung vieler YIS:

ten, und da hılft 5 wenIg, einen Frzbi-len« gegenüber, die optimistische Kır-
chenführer und Journalisten n UNserer SE Dyba als Randfigur prasentieren
Gesellschaft ausmachen können wollen. Bel der Suche nach einem
glauben, |ässt sich angeblich auch DE transzendenten SIinn oder Bezugspunkt
der schwulen Bevölkerung beweisen. n ihrem en werden diese Manner
Was Ist davon alten? Und WIE könn- UOrientierung und anderswo als In

eıne schwule Spiritualität ausschau- den Großkirchen/ etwa De]
en?®? Tantragruppen (vgl das Interview mıit

Wichtig scheint der Unterschied Max Dammbach, » [antra In (emeiln-
zwischen Religion und Spiritualität. schaff mMıiıt schwuler Spiritualität, SEXUa-

Iıtät und Sinnlichkeit«) oder In eıner InN-Während der egriff auf eine IM
welten Sinne kirchliche Bindung deu dividuell gestalteten ynthese, wWıe

Hans-Peter Hauschild schreibt: »Fasttel ird der zweiıte Begriff eher Von
denen bevorzugt, die mMit keiner COI gleichgültig, PT7E, ob ich Mır AUus den VeTl-

schiedenen Möglichkeiten eiınen DeET-chen Bindung leben.
sönlichen Blumenstrauß mystischer,Wiıe In dem VO Jj1elichen un vielleicht eher ästhetischer Vorstellun-Stenling herausgegebenen Buch einıge gen gepflückt habe, der nicht konfes-.ale emerkt wird, bedingt die BIO- sionell einzuordnen Ist. enn für ‚Reli-grafie des einzelnen schwulen Mannes gIion in der Moderne« silt die gesamıt-den VWeg, den 61 In diesem ereich Kulturelle Unmöglichkeit dogmatischerwähl Einige haben ihre kirchliche Hel Wahrheitsfragen. | Warum sollten WırmMmaft bewahren können, Wenn auch In als schwule Postmoderne daher keineeiner anderen Glaubensgemeinschaft

vgl Peter Bürgers Vortrag »Dreı
L ustkulte leben und oflegen, äkular
und vielleicht religiÖs?« (»Sexuel-schwule Geburtsansichten eInes Chris: le Überschreitung als spiritueller Weg«)
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Potentielle Ansatz- und Ausgangspunk- schichten der artyrer) CN$S verwandt
sindeiner schwulen Spiritualität sind für

right »kKollektive Erfahrungen, die VOI FS INaAsS früh seln, die Umrisse
besonderer Bedeutung sind /u denen einer schwulen Spiritualität zeich-
sehört VOT allem cdas | eiden ES Ist eın 111e  S [)as NMeUue Buch der Fdition Wald-
L eiden Anderssein, eın Leiden schlösschen Ist aber eın Deiltrag die
Ausgrenzung, eın L eiden Einsamkeit. Ser Konstruktion.
Wır Doringen auch eiIne starke Identität
mıit, die Vor allem Von einer betonten Brian McNeıl

Körperlichkeit und Sinnlichkeit SOWIEe
von einer hohen Dewertung der Frotik
stark epragt Ist.« [)azu gesellt sich der
Aufsatz VOolT) Nils Christiansen, »AIDS
und die Wiederentdeckung spiritueller Ratgeber Homo-FEhe
und religiöser Bedürfnisse be] WU:
len«. Stefan Mielchen

Wenn In dieseh1 Buch eher heim Die Homo-FEhensatzhaften Dleibt, ist das angesichts Dokumentation un atgeberder spiritualitätsgeschichtlichen Neu- miıt einem Beitrag vonheit des ganzen Unternehmens nicht Christian Schuler,eigentlich überraschend. |ie Tradition Hımmelstürmer, Hamburg 2001,der Kirche kennt ZWAdäalr sehr nahe Freund-
schaften zwischen annern (etwa ZWI-

254 Seiten, 26,50 DM/13,70 FÜ  A

schen den beiden Oratorianern Ambro-
St. John und dem spateren ardına)| Wenn eın Verlag nünktlich ZU nkraft:

treten des Lebenspartnerschafts-ohn enrYy Newman) FS wWare aber
völlig anachronistisch, solche Beziehun- es eın eigenes Werk auf den
SCn als »Sschwul« bezeichnen, und Markt bringt, leg die Befürchtung
nicht MNUTr, weil das Geschlechtliche dar: nahe, Von einem vielleicht gul gemeın-
In fehlte ten, aber schlecht gemachten chnell

Sschuss auszugehen. Diesen EindruckIn seinem Buch »Ihe Silence of SO-
dom Homosexuality in Modern veEITNdS das Werk des Hamburger Jour-

nalisten Stefan Mielchen Hheim Lesenlicism« (University of Chicago Press
2000 ute ark Jordan, dass schnell zerstreuen |ie flott geschrie-

bene, aber keineswegs oberflächlicheeine bejahende Bewertung sexuel! gC-
ebter schwuler Liebe innerhalb der ka Darstellung vermittelt einen n
tholischen Kirche erst möglich wird, Überblick über Vorgeschichte, Hınter-

srund und Inhalt des Gesetzes.WeNnNnn ES5 auch eine schwule aglogra-
phie gibt. Davon sind wır vielleicht nicht ! Der dokumentarische und mit Bil-

weilt entfernt, als [an meinen Kkönn- dern angereicherte Teil des Buches glie-
Die Aids-Literatur ist Ja voll und über- dert sich In sieben Abschnitte: /wel

voll von Zeugnissen, die dem aglO- einführende Kapite! fassen zunächst In
graphischen (vor allem den Leidensge- Domtierter Form die wichtigsten rund-


